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KriegspaLenschaft. 'yMÄE
" War ist das .? Ä

'
H ;

' >, ^

Wir suchen die Antivort aus der Sache selbst heraus .
'

Jeder Bezirksvertreter hat eine Liste von Kriegswaisen
und Kriegspaten seines Bezirks in der Hand . Die zweite
Art von Namen fehlt derzeit wohl noch meistens . Aus
den Angaben über Kriegswaisen greifen wir einige heraus /
wie sie zufällig nebeneinanderstehen . Adolf K., 3jähriger
Sohrc eines Arbeiters ; Zahl der minderjährigen Ge¬
schwister : 2 ; Rente der Mutter mit den drei Kindern :
904 Mk ., sonst kein Einkommen . Vermögen oder zu
erwartendes Vermögen des Kindes : 0 . Daneben ein
anderes Kind aus der gleichen Gemeinde, Rudolf H .,
LiFjähriges Kind eines Arbeiters ; Zahl der minderjäh¬
rigen Geschwister : 8 ; Rente der Mutter : 1912 Mk . , sonst
kein Einkommen ; Vermögen des Kindes : 0 . Aus einem
anderen Bezirksort : Otto und Friedrich B . , 5Hzjährig er
bzw. 3jähriger Sohn eines Steinhauers ; noch 2 andere
minderjährige Geschwister vorhanden ; Rente der Mutter :
1072 Mk ., sonst kein Einkommen . Vermögen der Kin¬
der : fast 0 .

'
Ganz ähnlich liegen die anderen Fälle ; manchmal

ist auch die Frage beantwortet : mit welcher Berufs¬
art wird bei dein Kind gerechnet? und zwar meistens
jso : es soll ein Handwerk lernen . Die oben genannten
Kinder und die meisten der übrigen in der Liste auf-
aeführten werden wohl dem zu gründenden Bezirksaus¬
schuß als Kriegspatenkinder empfohlen werden . Das be¬
deutet soviel : wir suchen für jedes der Kinder einen Mann
oder eine Frau , die sich neben der Mutter noch besonders
Keiner annehmen und namentlich die größten Schädi¬
gungen abzuwehren suchen , die sich aus dein Verlust
des Vaters für die ganze Entwicklung des Kindes er¬
geben könnten . Was der tiefste Beweggrund dieser
ganzen Einrichtung ist, darüber bedarf es nur weniger
Worte : es ist der Dank gegen unsere treuen Verteidiger ,
denen wir überhaupt nie genug danken können, und be¬
sonders gegen die, die ihr Leben für uns hergegeben
haben . Was wir den Ihrigen zuliebe tun , kann ja ihr-
Fdpfer niemals aufwägen . Den Lebenden unter den
ßoraußen stehenden Familienvätern aber soll für die Sor¬
gen um das Ergehen ihrer Kinder wenigstens eine klein «
Berubimma . aeaeben werden : die Gewißheit , daß daheim

Irrlicht.
Roman von Leonore Pany .

Ueberall finden sich um die Höfe herum zierliche SSu -
lengänge, kühle, lauschige Gemächer, rauschende Wasser
und blühende Gärten. Während das Innere der Alham¬
bra uns in ein wonniges Paradies versetzt und uns le¬
bende , sprießende Schönheit vors Auge führt , lehrt uns
der Aeußere Anblick derselben ernstes , feierliches Empfin¬
den , wir erkennen in ihr ein Memento einstiger Größe
und Herrlichkeit.

Es war nahe gegen die Abendzeit. Die Sonne , welche
frühen Jahreszeit entsprechend, sehr bald unterging,

ivf ihre Strahlen schräg auf Granadas Häusermeer und
. .achte die Türme der Alhambra in rötlich schimmernde
Glut . An der Ringmauer entlang glitten lange Schalten,
die sich tiefer und breiter niedersenkten , je dunkler der Son-
ncnball sich färbte . Das Fieberglühen des scheidenden
Tageslichtes , das hin und wieder begehrlich aufzuckte , um
nichidestoweniger schwächer und schwächer zu werden , bis
er in einem bläulich schimmernden Streifen am Horizont
verglomm .

Am Fuße des Felsens , der die maurische Königsburg
trägt , saß auf niedrigem Feldstuhl ein junger Mann . Sein
Blick ruhte bald betrachtend auf den majestätischen Mau¬
ern der Alhambra, bald vergleichend auf der vor ihm
auf der Staffelet aufgespannten Leinwand. Manchmal
runzelte sich sekundenlang sein Stirn , dann wieder nickte
: r befriedigt, aber unermüdlich handhabte er den Stift,
rntci dessen Einfluß auf der grauen Fläche die Umrisse
»er Alhambra zum Vorschein kamen. Die rapid einfal-
ende Dämmerung hemmte endlich seine Tätigkeit. Er
iegte den Stift beiseite , strich sich mit der Hand das Haar
ins der Stirne und vertiefte sich in die Betrachtung der «

^Wundervollen, das sich seinem staunenden Künstler rüge-'
-. arbot , „ Wie schön , wie wunderbar ist

's hier, " murmelte
'r traumverloren. Ein würziger Blütenduft drang durch
, ie weiche Abcndluft zu ihm herüber und versetzte ihn in
-nen ZuMnd seliger Betäubung . Gierig syg er den lü -

vie freiwillige Liebe ans der Wacht steht ! um wenigstens
die schlimmsten Schäden von den Waisenkindern abzu¬
wehren. Neben der Dankbarkeit für die Väter der Kriegs¬
waisen bewegt uns natürlich auch die Sorge un ' s Vater¬
land : es braucht künftig seine guten Kräfte voll und
ganz, und kein Kind unseres Volkes sollte durch den
Kriegstod seines Vaters in einen niedrigeren Lebenskreis
herabgedrückt werden, der ihm nicht alle Kräfte zu ent¬
falten erlaubt .

Was ist die besondere Bedeutung der
Kriegspatenschaft ?

Sie ist selbstverständlich keines der großen Mittel
zur Heilung der Kriegsnöte . Die groß ^ i Mittel sind
zum Glück längst da : die Fürsorge des Staates und
der Gemeinden für die Familien der Ausmarschierten
und die Hinterbliebenenfürsorge , die z . B . den obenge¬
nannten Müttern eine Rente von 400 Mk . für sich und
von 108 Mk . für jedes der minderjährigen Kinder ver¬
leiht . Zum Glück sind auch längst Waisenhäuser da , in
denen auch von den Kriegswaisen die bedürftigsten Auf¬
nahme finden können . Der Grundstein der Kriegsfürsorge
ist längst gelegt ; vom Werk der Kriegspatenschaft kann
man höchstens sagen , daß die freiwillige Liebe dem Hans
unserer Kinder ein weiteres Stockwerk anbauen und es
wohnlich einrichten möchte . Aber darüber muß noch ein
Wort gesagt werden , daß diese Fürsorge ihre Eigenart
hat : sie will Kriegspaten und Kriegswaisen persönlich
verbinden . Es ist doch ohne Zweifel ein erfreulicheres
Geben, ein bestimmtes Kind in seine Obhut zu nehmen als
in eine allgemeine Kasse einen Jahresbeitrag zu be¬
zahlen . Und man kann sich unschwer ansmalen , daß
ein treuer Kriegspatc an seinem Patcnkinde nahezu Va¬
terstelle vf«treteu könnte — auch ohne Aufnahme ins
eigene Haus und ohne den Gedanken an eine Annahme
an Kindesstatt — durch unermüdliche Fürsorge für sein
körperliches und geistiges Wohlsein . — So sollte und
könnte überall es sein , wenn wir im Lande der schönen
Wünsche leben würden , nicht im Lande der harten Tat¬
sachen und der menschlichen Unvollkommenheit . Nicht
jeder Kriegspate fühlt die Freudigkeit und nicht jede»'--
chat die nötige Kraft und Zeit , um in die Erziehung
seines Patenkindes selbst einzugreifen , und nicht jede
Mutter hat soviel Weisheit und Selbstverleugnung , um
mit dem Kriegspaten ihres Kindes znm besten des Kindes
Kusammenzuarbeiten . Darum müssen allgemeine Grund¬

sätze für die Ausübung der Kriegspatenschaft aufgel
stellt und feste Einrichtungen getroffen werden, du
die Mannigfaltigkeit der Fälle umfassen.

Was sind ^ die Ziele der Kriegslagen -
schaft ? ' . j '

In zwei Richtungen geht die Fürsorge für die KriegA
Patenkinder : entweder soll für die Gesundheit des
Kindes besser gesorgt werden als es die Mutter ver¬
mag , oder soll seine Ausbildung für einen bestimmten
Beruf ins Auge gefaßt und vorbereitet werden . Das erst «
wird in den. Richtlinien des Neichsverbands für Kriegs¬
patenschaften ausführlich erörtert , und es ist gewiß kein«
unwichtige .Sache , für ein neugeborenes Kriegs-Waisenkind
in besoiiders dürftigen Verhältnissen ein ausreichendes
Pflegegeld bereitzustellen , um es vor körperlicher Ver¬
elendung zu schützen oder einem schwächlichen Kinde einer
Erholungsaufenthalt zu ermöglichen . Mer der Weg der
Fürsorge ist hier klarer vorgezeichnet und die Fäft » »-
werden eher zu den Ausnahmen gehören . Der württz

Ftandesverband hat sein Augenmerk dem anderen Ziels
zngewendct : „Die Kriegspatenschaft soll dem Kinde die
Ergreifung eines Lebensberufs erleichtern , der seinen
Fähigkeiten entspricht und in seinen Aussichten womöglich
nicht hinter dem zurückbleibt, was ^as Kind zu erwarten
gehabt hätte , wenn der für das Vaterland gefallen «
Vater ihm erhalten geblieben wäre ."

Wie können die Ziele der Kriegspaten¬
schaft erreicht werden ?

Will und kann der Pate seinem Patenkinde selbst
Handreichung tun zu seiner Erziehung und Ausbildung ,
um so besser ! Es gibt aber viele Fälle , in denen dies,
beim besten Willen nicht möglich ist . - Dann übt er
seine Patenschaft aus durch Geldzuwendungen , ent-z
weder für ein bestimmtes Kind oder zur allgemeinen Ver «
Wendung, entweder durch einen einmaligen Beitrag vder
durch regelmäßige Gaben , immer im Einvernehmen mit
der Fürsorgestelle . In Württemberg ist ein Mindestsatz
festgestellt, für die einmalige Gabe : 100 Mk ., für die
regelmäßigen Einlagen : 1 Mk . im Monat . Trefflich!
läßt sich allgemeine Vaterlandsliebe und Kriegspatenschafr
verbinden : man legt für sein Pateukind Kriegsanleihe eft>
Äs „ Sparguthaben "

; es hat sich nach 14 Jahren
gerade verdoppelt . Nebenbei sei erwähnt , daß auch meh¬
rere Personen die Kriegspatenschaft ausüben können , z.
B . Ehegatten oder Geschwister , oder Vereine , oder ganz«

ßen Frühlingsodem ein , ihm war 's , als müsse er sich ge¬
sund trinken mit einem Male , und ein Gefühl aufrichtige :

Dankbarkeit gegen den Weltenlenker , der ihn in diese her '-"
'Achen Gefilde versetzt, ergriff ihn . War er jetzt nicht Volk«
kommen glücklich ? Aber da tauchte plötzlich vor seinen
Geiste ein blondes Mädchenhaupt empor und ein Paai
tiefblaue Augen blickten ihn mit schmerzlichem Lächelr
an . Von heißer Sehnsucht überwältigt , breitete er du
Arme aus . Mit ihr , der Geliebten, sein Glück teilen zr
können , das wäre erst vollkommenes Glück gewesen. Dock
sie war ferne , die Süße ! . . .

Ein leises Kichern hinter ihm machte, daß er jäh dir
Arme sinken ließ und mit dem Ausdruck heftigen Unwil¬
lens über die rücksichtlose Störung sich umwandte. Ei
hatte irgendein mutwilliges Kind vermutet, das sich über
seine poetische Anwandlung lustig machte, und war nicht
wenig überrascht, als er bei seiner raschen Wendung,
welche zur Folge hatte , daß Feldstuhl und Zeichenrequisi¬
ten bunt durcheinander kollerten , sich zwei elegant ge¬
kleidete Damen gegenüber fand , von denen die eine ebenso
jung und schön war als die andere alt und häßlich .

„ Verzeihen Sie . daß wir Sie gestört haben, " begann
die Jüngere , um deren Mund ein mühsam verhaltenes
Lächeln zuckte, „ wir wollten uns erst ganz sachte vorüber¬
schleichen und nur einen Blick auf Ihre Zeichnung wer¬
fen . Aber als Sie plötzlich die Arme gen Himmel reck¬
ten und so furchtbar entzückt taten , da konnte ich mich nicht
mehr zurückhalten, ich mußte lachen, und wie Sie sehen
lache ich noch , es war aber auch zu komisch . "

Redwitz , welcher zwar auf seiner Reise die spanische
Sprache ein wenig studiert hatte , verstand nicht genau ,
was die Schöne zu ihm sprach . Nur das eine verstand
er volkommen , daß sie sich über ihn lustig machte, dM er
mit einem Wort lächerlich gewesen war. Die UnvWw"
renheit , mit der sie ihm dies zu verstehen gab , ärgerte Ihn ,
doch verbot ihm die gute Sitte, seinem Unwillen freien
Lauf zu lassen , und er zwang sich daher , wenn auch wi¬
derwillig , zu einer höfliche», und wie ihm schien , sogar

ziemlich korrekt ausgedrückten Antwort . Die beiden Da¬
men hörten ihm aufmerksam zu.

l „ Sie sind also ein Fremder? " sagte die Jüngere ,
„und ein Deutscher sogar. Wenigstens läßt die unbarm¬
herzige Härte , mit der Sie unsere Sprache sprechen, da¬
rauf schließen . Sie werden übrigens , wenn Sie längere
Zeit hier sind , das Spanische bald erlernen . Aber wie
wär 's , wenn wir uns vorläufig an das Französische hiel¬
ten ? Ich kann alles eher ertragen , als meine geliebte
Muttersprache verstümmelt anhören zu müssen.

"
„Ich will nicht gerade behaupten , daß ich die franzö¬

sische Sprache geläufiger spreche, " erwiderte Redwitz , „doch
bin ich mit Vergnügen bereit , mich Ihrem Wunsche zu
fügen .

"
„ Schön. Und da die Höflichkeit erfordert , daß man

in erster Linie weiß , mit wem man spricht, so haben Sie
vorerst die Güte , uns Ihren Namen zu sagen , damit wir
uns Ihnen gleichfalls vorstellen können . "

„ Max Redwitz, " entgegnete der junge Mann , im stil¬
len errötend über den ihm mit lachendem Munde erteilten
Verweis . Heimlich nannte er sich einen großen Lümmel .

„ Und hier sehen Sie, " erwiderte die junge Dame seine
Vorstellung, „ in erster Linie mich , Jnez Sanchez , Tochter
des Oberst Carlo Sanchez , und das hier ist Donna Klara
Nosal . oder , wie ich sie kurz nenne , Klara , meine Beglei -
teirin, Gesellschafterin und Freundin . Sind Sie nun zu¬
frieden ? "
Redwitz verbeugte sich und die ältliche Gesellschafterin
nickte ihm freundlich zu, wobei ihr zum Lächeln verzoge¬
ner Mund eine Reihe langer, gelber Zähne zum Vor¬
schein brachte . „ Eine gute Person," dachte er , „ die ohne
zu klagen die Launen ihrer jüngeren Herrin erträgt. Es
mochte kein Leichtes sein , diesem lebensprühenden , ver¬
wöhnten Geschöpf jederzeit zu Willen zu sein .

"
„ Wissen Sie , daß Sie einen ganz fürchterlichen Na¬

men haben, " seufzte Donna Jnez in komischer Verzweif¬
lung. „Ich habe ihn zwar schon wieder vergessen , aber
selbst wenn ich ihn noch wüßte, aussprechen könnte ich ihn
noch niemals . Wie sagten Sie nur gleich ? "

« Mai Redwilr .
" .. _



Gemeinden ; ferner daß im Todesfall des Paten oder
des Kindes dem andern Teil Ersatz geschaffen werden soll.

Vielleicht hat aber der Gedanke der Kriegspatei '
schaft Werbekraft genug , um nicht nur die kleine Zahl
der Paten und der Kinder zu umfassen , sondern alle denen
der Gedanke gefällt zu einein großen Verein zusammenzu-
schließen . Ter Jahresbeitrag beträgt 1 Mk . Vor allem
aber wollen wir die Augen öffnen , uni die Kinder zu
finden , die durch Kriegspatenschaft vor dem Herabsinken
bewahrt werden . Und wer eine Dankesschuld fühlt gegen
die gefallenen Familienväter , möge das .Herz auftuu und
die Fürsorge für eines ihrer Kinder in sein künftiges

-Leben aufnehmen , in jeder Gemeinde ist ein Vertrauens¬
mann, der sich jeder Meldung von Herzen freut .

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 17 . Nov . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

In Flandern lebte das Artilleriefcuer am Nach¬
mittag bei Tixmiiiden und zwischen dein von Wern nach
Staden und Routers führenden Bahnen auf. .

Eigene Sturmtrupps brachten durch frisches Trauf -
gehen aus den belgischen Trichterfeldern südlich von Plan¬
kartsee einen Offizier und 63 Mann zurück.

Au der Südfrout von St . Ouentin hielt auch
gestern der starke Artillerie- und Miuenwerferkampf an .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Bei erfolgreichen VorfeldkämPfen im Ailettegrund

nordwestlich von Auberive und auf dem östlichen Maas¬
ufer blieben gefangene Franzosen in unserer Hand . - .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Keine größeren Kampfhandlungen . H

i Mazedonische Front : HßMGDp
'

Tie Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz :

Trotz Kälte und Schnee unermüdlich im Angriff, er¬
klommen österreichisch -ungarische Truppen zwischen Brenta
und Piave die steilen , von Italienern zähe verteidigten
Gipfel des Dt o n tePrassola n und MonteP o u r n a
und nahmen einen Regimentskommandeur , 50 Offiziere
und 750 Manu gefangen . -

Auf dem westlichen Ufer der unteren Mave Er-
kundunMkfechte . .

'
- Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff .

WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Nov . (Amtlich .)

; Westlicher Kriegsschauplatz :
In Flandern blieb der Artilleriekampf in mäßi¬

gen Grenzeil.
Im Artois und nördlich von St . Qnentiu

wurden in erfolgreichen Erkunduugsgefechten mehr als
10 Engländer eiugcbracht und mehrere Maschinengewehre
erbeutet.
OF Starker seit 2 Tagen gesteigerter Feuerwirkung gegen
die Südftvnt voll St . Quentin folgte ein französischer
Vorstoß . Der Feind ist im Nahkampf zur ück g e w o r f e n
nlld bützte Gefangene ein . . .W .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Nichts Besonderes . .

^ Mazedonische Front : ' ' ^ - SAW ' i
' ' '

Nördlich vom Totransee wiesen bulgarische Feld-.
Wachen den Angriff eines englischen Bataillons ab . ^

! Italienischer Kriegsschauplatz:
' A . Nordöstlich von Asiago verbluteten sich starke ita¬
lienische Kräfte in erfolglosen Angriffen gegen die ihnen
entrissenen Höhen.

- Zwischen Brenta und Piave warfen unsere Truppen
den Feind aus mehreren Stellungen .

An der unteren Piave zeitweilig verstärkter
Festerkampf . ) .

'

^ E ' Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

Als Antwort auf den Vorstoß belgischer Truppen
am 15 . November bei Dixmuiden machten unsere Truppen
anl Tage darauf einen Besuch in den belgischen Trichtern
bei Danknrtfee und nahmen 1 Offizier und 63 Manu
mit .

' Km Artois und nördlich von St . ^
Quentin ver¬

suchten die Engländer in kleineren Angriffen ihr Glück .
Tie Sache ging aber schief und 40 Engländer mußten
sich gefangen geben , außerdem sind einige Maschinen¬
gewehre eingebracht. Nicht minder erfolglos war ein
gleichzeitiger Ansturm der Franzosen , ebenfalls bei St .
Quentin . Sie scheinen schwere Verluste davougetragen
zu haben , da nach dem Tagesbericht der Vorstoß im
Nahkampf zurückgeworfeu wurde und auf den verstehen
sich unsere Feldgrauen. — In Oberitalien eroberten
österreichisch - ungarische Truppen zwischen Brenta und
Piave steile Bergkuppen , wobei 800 Feinde gefangen wur¬
den . Km übrigen dauert hier der feindliche Rückzug unter
fortwährenden Kämpfen fort. Mehrere Stellungen wurden
von unseren Truppen genommen . Krampfhaft suchen die
Italiener sich der Zange zu entwinden , deren einer Hebel
von den Tolomiten her angesetzt ist . Nordöstlich von
Asiago warfen sie sich den vordringenden Truppen Hötzcn -
dorsfs entgegen ; mit schweren Verlusten mußten sie sich
zurückziehen.

TN englische Presse gibt jetzt zu , daß das Ziel
ter gewaltigen englischen Großschlachten in Flandern von
Juli bis November die belgische Küste und die Besitz¬
nahme der deutschen Tauchbootbasis war . Trotz rück¬
sichtslosesten Menscheneinsatzes konnten die Engländer in
fast vier Monate dauernden Kämpfen unter Verlust von
bald mehr als einer halben Million Mann nur 143
Geviertkilometer strategisch unbedeutenden Geländes er¬
obern , das zum größten Teil aus Trichterfeldern be-
stand^ Damit sind dieWrtgesetzten schweren Niederlagen ,

me wcarMM Harg trotz vielfacher Uebcrlegenhekt an Zahl
und Material erlitt , bewiesen. — Kn der gleichen Zeit
von Juli bis Mitte November haben die Verbündeten ,
unbekümmert um die Riesenanstrengungen der Engländer
und Franzosen in Galizien und in der Bukowina 25 850 ,
bei Riga 2840 , bei Jakobstadt 470 , bei Oesel , Tagö ,
Moon 3890 , in Italien allein bis zum Piavesluß 12 200 ,
bei Asiago 300 , im Ganzen die ungeheure Zahl von
45 550 Geviertkilometcr erobert .

Vom 19 . Juli bis Mitte November wurden von
den Heeren der Mittelmächte rund 390500 Gefangene
gemacht und mehr als 3230 Geschütze erbeutet . Tie blu¬
tigen Verluste der Engländer, Franzosen, Italiener und
Russen sind entsprechend hoch, namentlich haben die Ka¬
nadier und Engländer in Flandern unerhörte Verluste
erlitten.

Km Luftkampf haben die Feinde im Oktober 244
Flugzeuge (davon an der Westfront 201-, in Italien 35)
und 9 Ballone verloren . Unser Verlust betrug 67 Flug¬
zeuge und 1 Ballon.

Hilferufe .

Der Krieg zur See .
Berlin , 17 . Nov . Im Sperrgebiet um England

sind 5 Dampfer versenkt worden .
Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz wurden 16600

BRT . versenkt.
Berlin , 17 . Nov . Zum ersten Mal seit den ersten

Kriegsmonaten versuchten am 17 . November mehrmals
starke englische Seestreitkräfte in die Deutsche Bucht eiu -
zubrechen. Durch unsere Sicherungen wurden sie bereits
auf der Linie Hornsrifs-Terschellüig (Insel an der Nord¬
küste Hollands. Dü Sehr .) festgestellt und durch den sofort
angesetzten Gegenstoß unserer Vorpostenstrcükräfie mühe¬
los und ohne eigene Verluste abgewiesen.

London , 17 . Nov . Die britische Admiralität teilt
mit : Unsere leichten Seestreitkräfte , die in der Helgo¬
länder Bucht operierten , gerieten heute früh mit feindlichen
leichten Seestrcitkräften ins Gefecht . Tie einzige bis¬
her vorliegende Nachricht ist, daß unsere Schiffe leichte
feindliche Kreuzer angriffen , daß diese sich mit voller
Geschwindigkeit zurückzogen und unsere Schiffe sie ver¬
folgen . ( !)

Rotterdam , 18 . Nov . Der , Maasbode " meldet ,
daß infolge von Unfällen 6 Dampfer und 6 Segler
gesunken oder schwer beschädigt wurden , darunter der
amerikanische Dampfer Manchuria (13 628 Donnen). Ins¬
gesamt sistld 50386 Tonnen betroffen .

Nettes vom Tage.
Payer Mitglied des Bnndesrats .

Frankfurt , 18 . Nov . Nach der „Franks . Ztg .
"

ist Vizekanzler v . Payer bereits zum Mitglied des
Bundesrats ernännt worden . (Damit ist das Reichs¬
tagsmandat erloschen . D . Schr .)

Keine Kandidatur Tirpitz ' .
Berlin , 18 . Nov . Bei Großadmiral von Tirpitz

erschien eine Abordnung rechtsstehender politischer Orga¬
nisationen des '-Wahlkreises Bautzen—Camenz, um dem
Großadmiral v. Tirpitz das Mandat anzntargen. Groß¬
admiral v. Tirpitz erklärte indessen, daß er, so lvie die
Verhältnisse lägen, die Kandidatur nicht annehmen könne .
Eine Kandidatur würde für ihn überhaupt nur in 'Erwä¬
gung geziogen werden können, wenn es sich um eine Ei¬
nigungskandidatur handeln würde .
Ws Das politische Recht der Beamten .
NcK Berlin , 18 . Nov . Abgeordnete der konservativen ,
freikonservativen , nationalliberalen und ZentrnmZ

'partei
haben im preußischen Abgeordnetenhaus einen Antrag
eingebracht, den Beamten das verfassungsmäßig zu¬
stehende Recht der politischen Betätigung unter Zurück¬
nahme neuerdings versuchter Einschränkungen sicherzu¬
stellen. (Ter Antrag richtet sich gegen eine Verfügung
des preuß. Ministers des Innern , Trews , der den
Beamten seines Ressorts die Betätigung für die deutsche
Baterlandspartei verboten hatte . )

Kriegszuschlag der öfterer ich . Sta atsbahncn .
. s Wien , 17 . Nov . Vom 1 . Dezember 1917 ab wird

im Personenverkehr der österreichischen Staatsbahnen ein
50prozentiger Zuschlag zu den gegenwärtigen tarifmäßig
gen Sätzen erhoben. ' w 4w

Die Wirren in Rußland . Z
Petersburg , 18 . Nov . Am Keitag haben die Maxi-,

malisten Gatschina besetzt . Ter Stab Kcrenskis wurde
verhaftet . Kerenski ist geflüchtet . Neratow, früherer Mini-,
ster für auswärtige Angelegenheiten , der die Verträge mit
den Alliierten in Sicherheit gebracht hat , hält sich ver¬
borgen . Tie Maximalisten haben seine Verhaftung und
Aufspürung der Dokumente angcordnet .

London » 17 . Nov . „Central News "-Agentur mel¬
det aus Petersburg , die gegenwärtige Regierung habe
die militärisch -politi'chen Verträge der gewesenen Regie¬
rung ansgeh weil.

London , 18 . Nov . Nach der „London Gazette"
hat die russische Regierung den russisch-englischen Han¬
delsvertrag vom 12 . Januar 1859 auf den 24 . Oktober
1918 gekündigt, da die wirtschaftlichen Verhältnisse Ruß¬
lands durch den Krieg eine durchgreifende Aenderung
erfahren haben und eine Neuordnung nötig geworden
sei . (Das offizielle rmsisch -cng ische Freundschaftsverhält¬
nis beginnt aus dem Leim zu gehen. D . Schr. )

Wien , 18 . Nov . Zwischen Lenin und Kerenski
soll es zu einer Verständigung gekommen sein.

^ Kopenhagen , 18 . Nov . Nach Meldungen aus Ha-
Aranda haben die Sozialisten in Helsingfors (Finnland )
mit Hilfe von Marinetruppen die Oberhand gewonnen .
Das ganze Ofsizierkorps in Tornea ist abge.setzt worden .

London , 18 . Nov . „Daily News " melden ans
Pctersburg, daß in Moskau vollständige Anarchie herrscht .

Es 'wird gemeldet, daß England und Frankreich bei
Wilson ernste Vorstellungen wegen der Kriegslage in
Europa gemacht haben . Sie seien nicht mehr in de ^-

-Lage, Italien die Hilfe zu bringen, die unbedingt nötig
wäre, um den völligen Zusammenbruch Italiens abzn-
wehrcn , sie hätten an ihren eigenen Fronten genug zu
tun . Außerdem sei ans Rußland nicht mehr zu rechueu.
Wilson berief sofort den Kriegsrat und es .wurden Unter¬
handlungen mit Japan eingeleitet , daß es eine Hilf : -
macht entsende. In Japan ist die Luit dazu aber nicht
groß , denn die Absendung von 20 Divisionen , die ge¬
fordert wurden , würden zum Transport 2— 3 Millionen
Donnen Schiffsraum ecsordern . Außerdem find durch
die Lähninug Rußlands große Truppenmassen an der
Ostfront der Mittelmächte frei geworden , der Sieg in
Italien hat deren Frontlinie ferner so wesentlich abge¬
kürzt , daß die Verbündeten mit einer starken Macht ge¬
schlossen operieren können. Tie Front vom Adriatischen
Meer bis Asiago betrug vor der 12 . Jsonzoschlacht 300
Kilometer , jetzt noch etwa 75 Kilometer , sie ist also
um rund drei Viertel kürzer geworden . Andererseits
haben die Italiener bis jetzt mindestens 400000 Mann
mit ungeheuren Mengen von Kriegsmaterial verloren ,
dazu ein weites Gebiet, das für die Heeresverpflcgung
und für die wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes von
größter Wichtigkeit war . Es müßte also schon ein sehr
großes Heer gesandt werden , um die Verluste nur einiger¬
maßen anszugleichen . Es tritt aber noch die Schwierig¬
keit der Verpflegung und des Munitionsnachschubs hinzu ;
in dieser Hinsicht ist ja Italien selbst stark auf fremde
Hilfe angewiesen . Japan ist also wenig geneigt , das
Wagnis auf .sich zu nehmen und den Bedenken hat auch der
'-»panische Kricgsmiinster bereits Ausdruck gegeben. Ehe -',
wird Japan den bekannten Truck auf Rußland ausüben,
indem es Wladiwostok und ostsibirische Gebiete sowie die
Mandschurei besetzt, — um sie nicht wieder herauszngebcn .

Das Verlangen, daß Amerika selbst größere Ver¬
zückungen absende, wird vorläufig nicht ausführbar sein,
da das amerikanische Heer noch im mühsamen Entstehen
begriffen ist . Ter „Militarismus " ist eben kein so ein -,
faches Ding , daß er sich von heute auf morgen verwirk¬
lichen ließe) wie Wilson meinte . Tie amerikanischen Sol -
vaten sind zunächst nur Rekruten , von der Durchbildung
oer nötigen Offiziere ganz zu schweigen . Außerdem fällt
ober auch für Amerika die Schwierigkeit des Transports
mtscheidend ins Gewicht. Für die Beförderung eines
einzigen Soldaten , einschließlich Gepäck, Verpflegung usw. ,
Sdarf cs eines Schiffsraums von lck/2 Tonnen, ein Pferd
craucht 21/2, Donnen , ein Geschütz 4 '/? Tonnen . Wenn nun
Amerika etwa 16 Divisionen seiner gar nicht genügend
ungebildeten Truppen senden wollte , so müßte es rund
li/KMill . To . Schiffsraum (650 Dampfer) zur Verfügung
jaben . Aber woher nehmen und nicht stehlen ! Man
tiehlt zwar gegenwärtig in Amerika und in England
ingeniert die erreichbaren Schiffe der Neutralen, indem
nan sie einfach beschlagnahmt , aber auch das hat seine
Grenzen . Wenn aber die Schiffe in dieser gewaltigen
zahl für die Truppentransporte der Amerikaner , für
cere Verpflegung und Versorgung mit Munition be-
msprncht werden , wie sollen dann noch die Verbands-
ändcr mit ihrem dringendsten Bedarf, der seither schon
ezüglich des Frachtranms so große Sorgen machte, ver-
:heu werden ? Außerdem sind auch noch die deutschen
muck boote da . Wenn das Meer wieder von so vielen
ckchSen befahren würde , das würde eine Ernte geben !
' S Zahl der versenkten Donnen, die ja immer noch
„ch genug ist, ist im Oktober doch nur deshalb zurück-
, ,'gangen , weil die Schiffahrt selbst sich so stark ver-

x mdert hat . Also mit der „großen Hilfe" wird es
orkäusig noch nichts sein , und sie müßte gerade jetzt
ingreifen , denn bis zum nächsten Frühjahr dürfte si -
ir Italien wohl zu - spät kommen. z . .

Baden.
(-) Karlsruhe , 17 . Nov . (Stiftung .) Tie

folgende Stiftungen gemacht :
Mk . dem Bad . Heimatdank , ferner Spc .Ken im Betrage
von 50000 Mk . an die Angestellten und Kriegsteilnehmer
des Werkes, ferner hat der Jubilar der Mina Wolff-
Stiftuug weitere 100000 Mk . zugewendet für Wohl-
fahrtszwecke zu Gunsten der Werkangehörigen .

(-) Karlsruhe , 18 . Mv . Nach einer Bekanntma¬
chung der bad. Gemnseversorgung sind die Verkehrsbe-
schräukunacn, denen die meisten Amtsbezirke des Landes
hinsichtlich des RWenabsatzes mit Rücksicht ans die Ver¬
sorgung unserer badischen Heimat schon unterworfen sind ,
neuerdings auf die 11 bis jetzt freigelassenen Amtsbe¬
zirke und damit auf ganz Baden ausgedehnt worden- .
Diese Anordnung hat sich durch die vielfach erfolgreichen
Versuche , unter Ucberschreitung der Höchstpreise unsere
Rübenernte in anßerbadische Gebiete zu verschleppen, als
notwendig heransgestellt . Sie steht mit einer für weite
Teile des Reiches gleichmäßig einsetzenden Bewirtschaftung
der Rübencrnte im Zusammenhang . Jedes Bedenken, daß
durch diese Maßnahmen die bestehende Futtermitteln » !
gesteigert werden könnte, ist laut „Karlsruher Zeitung"
unbegründet .

^

(°) Karlsruhe , 18 . Nov . Wie ans Rheinzabern
Pfalz) berichtet wird , ist dort letzter Tage ein . Karls¬

ruher Einwohner . u ' Z er von einem Hamsterstreifzug aus
verschiedenen pfälzHchen Orten zurückkehrte , von der
Gendarmerie aucp

'
«alten und durchsucht worden . Zum

Vorschein kamen 12 Prachtexemplare Gänse , acht Stück
Hahnen , eine Eute , drei Sack Zwiebeln und ein Sack
Hafer. Dem Karlsruher wurde das Hamstercrgebnis ab-
qenommen und er konnte nach Feststellung seiner Per -
' önlichkeit mit seinem Fuhrwerk leer nach Hause fahren .

(- ) Mannheim , 18. Nov . Wegen schwerer Tieb -
". ähle wurde die Ehefrau des Maschinenführers Kirchnw
von Sandhofen zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Auf dem Güterbahnhof der Oberrb.-Eisenbahngefellschait



wurde ein Güterwagen erbrochen und daraus 30 000 Stück
Zigarren gestohlen.

, ' > ?

(-) Mannheim , 18. Nov . Ein der Hauptpost in
Liidivjgshafen zur Beförderung nach auswärts überwie¬
sener Wertbrief von sh ? Millionen Mark wurde auf dem
Transswrt gestohlen. Als Dieb konnte alsbald ein Aus -

hilfspiostbote festgenonimen werden . Wie es heißt, wurde
das Geld vollzählig vorgefunden .

(-) Heidelberg , 18 . Nov . Der Schneider Fritz Hel -
linger aus Leimen der den Kaufmann Sigmund Wolf
ermordet hatte ist jetzt , da Geisteskrankheit bei ihm fest¬
gestellt worden ist , außer Verfolgung gesetzt und in einer
Irrenanstalt untergebracht 'worden .

(->) Bruchsal , 18 . Nov . Im Alter von 81 Jahren
ist hier Stadtpfarrer a . D . Heinrich Lipp , der bis zu
seiner Zuruhesetzung fast 25 Jahre in Heidelsheim seel-
forgerisch wirkte, gestorben. ,

(-) Kehl , 18 . Nov . Tie an der Rheinbrücke beschlag- !
nahmten Bnttermengen erreichen einen solchen Umfang , daß
sie sich bei der Belieferung der hiesigen Verkaufsstellen
mit Butter recht bemerkbar machen.

(-) Kehl , 18 . Nov . Ans einem Dörfchen im Ha¬
nauer Land berichtet man lt . „Straßb . Post " die fol¬
gende heitere Geschichte : Vor kurzem statteten feindliche
Flieger badischem Gebiet in der Nähe von K . einen Besuch
ab . Wahllos warfen sie ihre Bomben nieder . Ein an¬
sehnlicher Blindgänger — 50 Zentimeter lang und ent¬
sprechend breit — wurde bald danach von einem Bauern
beim Pflügen gefunden . Zufällig im Dorf anwesende
Beamte der nahen Amtsstadt rieten dem Bürgermeister ,
eine Einfriedigung um den. Blindgänger zu errichten mit
der Aufschrift : „ Lebensgefahr ! " Ter Bürgermeister , lang¬
jähriger Mi . itäroereinsvorstand und gedienter Artillerist ,
erkannte die Größe der Gefahr und traf peinlichst die
ihm geratenen Vorsichtsmaßregeln . Aengstliche Neugier
trieb ihn am nächsten Morgen an die gefahrvolle Stelle .
Stolz prangte das Plakat : „Lebensgefahr !" über den
braunen Schollen , allein so scharf auch das Dorfoberhaupt
das Gelände absuchte , der Blindgänger war weg . Täusch¬
ten ihn seine Augen ? Nein , tatsächlich , der Blindgänger
war weg. Angstschweiß , stand auf des Schulzen Stirn .
„ Herrgott , wenn der Blindgänger in unserem Dorf . . .
das entsetzliche Unglück . . . Schutt , Trümmer ,Leichen .

"

Er flog mehr als er ging denn Dorfe zu . Strenge Unter¬
suchung. Und tatsächlich . Ein 14jähriger Bengel hatte
den Blindgänger geholt und ihn stolz im Holzschopf seiner
väterlichen Wohnung verwahrt . Furchtbar war der Bür¬
germeister in seinem Zorn , als er vor dem Jungen stand»
„Glich tragsch des Ding Widder uns , wo's gholt hesch !"

befiehlt er . Zitternd vor Angst — notabene aus Angst
vor dem Bürgermeister — schultert der Bub den Blind¬
gänger und trägt ihn so an die Stelle der „Lebensgefahr " .
Inzwischen war eine Kvmmi '

siou der Amtsstadt dagewesen,
/-mir aber wieder zurückgekehrt , als sie zwar das Plakat ,
aber nicht den Blindgänger entdeckt hatte . Nunmehr tele¬
phonierte der Bürgermeister in die Amtsstadt , daß der
Blindgänger gefunden und wieder an Ort und Stelle ver¬
bracht sei . Als am nächsten Tag die Kommission abermals
erschien , war der Blindgänger abermals verschwunden -
dieses Mal aber wurde er nicht wieder aufgefunden !

— FcldPostsPerre . In der Zeit vom 9 . biS zum
25. Dezember findet keine Annahme von Privatpaketen
an Hecresangchörige nach dem Felde statt . Rechtzeitige
Auflieferung der W eih n a ch ts p a ke t e ist unbedingt
erforderlich. Pakete für Truppenteile in Siebenbür

gen , Italien und auf dem Balkan müssen am 1 . De¬

zember bei dem zuständigen Sammelpnkctamt sein .
Frachtstückgüter bis zu 50 Kg . an Heeresangehvrige
im Felde unterliegen der Annahmcsperre nicht.

Wie. in den verflossenen KriegSjahrcn must auch in

diesem Jahre der Anstausch von Neujahrsglück -

wunschkart e n zwischen der Heimat und dem Feld¬

heer unterb leib eL»
— Einen Bortragsknrs für CrnähvnuMs : a -

gen veranstaltet der Deutsche Verein für Volkscrnährung ,
Landesverband Württemberg vom 21 . bis 24 . November
im Landesgewerbemuseum in Stuttgart . Am Mittwoch
abend spricht Pros . Tr . Krämer über Landwirtschaft und

Volksernährung . Am Donnerstag und Freitag vormittag
von 9—12 Uhr finden je drei Vorträge statt über : Auf¬

gaben der Städte ; Errichtung von Volkshäusern ; Wild¬

früchte und Wildgemüse ; Obstversorgung : Küchenwirtschaft
und Bedeutung der Mineralsalze in der Ernährung . Teil¬

nehmerkarten bestelle man bei der Geschäftsstelle (Land-

hausstr . 223) ; sie sind auch am Saaleingang erhältlich .
— Ausdrusch des Getreides . Die Ergebnisse der

Erhebung über die Getreideernte zeigen in den sür die

einzelnen Gemeinden angegebenen Hektarerträgen Ver¬

schiedenheiten, die durch die Unterschiede der Lage und

der Bebanungsart nicht ausreichend zu erklären sind .

Diese Ergebnisse können deshalb für sich allein eine ge¬
nügende Grundlage für die Betvirtschastung des Getreides

nicht bilden . Diese kann vielmehr nur in dem durch

Wägen des ausgedroschenen Getreides gewonnenen Ergeb¬
nis gefunden werden . Die württ . Landesgetreidestelle trifft
gefunden werdew. Die würtp Landssgetreidestelle triisr

deshalb Bestimm :: . : ? . fl über das Allsdreschen des Getrei¬
des . Sie überläßt die Festsetzung des Tages , bis zu dein

spätestens der Ausdrusch beendigt sein muß , den Kom-

munalverbänden , bestimmt aber , daß der Ansdruschter-

min keinesfalls später als ans 31 . Dezember d . Js .

angesetzt werden darf .
— NachtSackverbot . Ter Staatssekretär des

Reichswirtschaftsamts äußerte sich zu einer bei ihm vor¬

sprechenden Abordnung von Bäckergesellen, das Nachtback¬
verbot werde sich auch während des Krieges durchführen
lassen. Er hoffe , einen diesbezüglichen Gesetzentwurf bald

vorlegen zu können.
" — 10 . Staatslottcrie . 5 . Klasse . 7 . Ziehungs¬
tag . Auf Württemberg gefallene Gewinne : 3000 Mk.
auf Nr . 177 594, 187 241 . 1000 Mk . auf Nr . 31837 ,
31945 , 176 914 , 189 855 . 500 Mk . auf Nr . 176 595,
178090 , 189 043 , 189 913 , 225 498 , 231763 . Außer¬
dem 126 Gewinne zu 240 Mk . (Ohne Gewähr .) „

Württemberg .
Natwttalliberale LärtdesversarmrrlitW.

( -) Stuttgart , 18 . Nov . Die Landesversammfting der Na -
tionalliberaien Partei Württemberg — d,e erste seit Ariegsbeginn
— , die sehr zahlreich besucht war und in der die uationall.
Land' agrabgcordneten wohl roftzählig anwesend waren , eröffnetc
im Sladtgartengebäude der Vorsitzende des Landesausschusses ,
Reichsiagsabg . List - Reutlingen. Er gedachte vor allem der
vielen Toien und Gesailenen i» ehrenden Worten und des Führers
Vasserman n . List gab der Siegeszuversicht bestimmten An- >
n -uck .

Der neue Vorsitzende der Reichstagsfraktion , Reichsiagsabg.
Ar . S t r e se m a ii n , sprach dann über ,Deutschland in der
Gegenwart und Zukunft "

. Wenn uns nicht alles iäuscht, so
führte er ungefähr aus , stehen mir im Endkamps des gewaltigen

. Weltkriegs. Weil wir gegen eine ungeheure Uebeimacht zu
j Kämpfen haben , iaht sich mancher zu Kleinmut verleiten . Aber

der preußische und deutsche Militarismus hat gegen die Uebcrzahl
gesiegt. Ein törichtes Wort : in diesem Krieg gibt es weder Be¬
siegte noch Sieger . Wir sind die Sieger und das Recht
des Siegers lassen mir uns nicht nehmen . (Beifall .) Mer sich
mit Eng 'aId verbündet, der stirbt daran . Die unseren Gegnern
noch einzig verbliebene Hoffnung, uns wirtschaftlich nier erzwingen,
wäre berechtigt gewesen , wenn nicht die Regierung am 1. Februar
l°°«.n uneingeschränkten Tanchbvotkrieg ausgenommen hafte . Nub
wir , sondern England führt setzt den Krieg mit der (Ihr in der -

Hand Unter dem Druck des Tauchbootkricßs wird England
vielleicht in einem Monat wirtschaftlich schwächer , als mir es
in sechs Monaten geworden sind. Wenn wir nicht die vernünftige
Politik des Schutzes der nationalen Arbeit durchge -

ftihrt hätten , dann stünde cs schlimm um uns. (Verfall. ) Erst
durch den Tauchboockrieg sind wir in die Lage gekommen , unseren

zr-niitzen . W -r danken dem Mann , der die Gegensätze zmi,chen
Deutschland und England klar erkannt hat, der, trotzdem er
nicht mehr an seiner Steile steht , doch die Liebe des deutschen
Volkes genießt , Terpitz . (Großer Beifall .) E-igland gelingt
es nicht , in Flandern durchzukommen. Frankreich hat sich tot -
malt geknmpst. Langem gehi den FmuZo êil die ErkeilnitNS
ein , daß dieser Kampf für sie umsonst gekämpft rst . Der
Gott , der »ns einen Hin den bürg gab , wollte nicht , daß
wir in diesem Kampf mt . rgehe» . Leider sind unsere diplo¬
matischen Erfolge den militärischen nicht gleichwertig Den
Krieg haben wir diplomaülch verloren , als er militärisch be¬
gann Der Friede muß lo gestaltet werden , daß er die Grund -
law- zu einer großen deutschen Zukunft bildet . Wir müssen
»ns den Geist des Durch halte ns und des Optimis¬
mus erhalten , zu dem wir voll berechtigt sind. Die Politik
der Resignation war psy-i alogisch das Fatsche m der Frie-
desresointion vom 19. Juli. Die nationalliberale Fraktion des
Reichstags weiß sich einig , daß kein Nationallibcrn'er dieser Ent -
chließnng beitiete » kann . Der schlechte Eindruck auf das Aus¬

land und unsere Feinde ist nicht ausgcblieben . Ein Friede
ilus der G undlaic des Status quo wäre ungerechtfertigt , gegen¬
über den Opfern

'
des deutschen Volkes in diesem Kriege , gegen¬

über unserer gesamten Kriegslage und unserer Zukunftsentwick -
luiig . Wenn ich gegenwärtig Präsident von Rußland wäre ,
üann würde ich auch eine Friedensresolution „ohne Annexio¬
nen " anbieien . (Heiterkeit .) Wenn Hindenburg der mili¬
tärischen Sicherung unserer Grenzen das Wort geredet hat .
nanu haben die andern zu schweigen . (Großer

^ / ,2̂ sesi .k X
N - llals r

(-) Stuttgart , 18 . Nov. (Zur Ermäßigung
der Lebensmittelpr .eise .) Mit der von der Re¬

gierung ungeordneten Kriegsfürsorgemaßnahme , wonach
die Gemeinden sich an den Küsten der gesteigerten Le¬

benshaltung für die minderbemittelte Bevölkerung be¬

teiligen sollen, haben fick) die Stadtvorstäude der gro¬
ßen und mittleren Städte Württembergs dieser Tage in
einer gemeinsamen Besprechung befaßt und man war

zwar durchaus der Meinung , daß die Städte einzugrei -

fen haben, hielt es aber durchweg für unmöglich, die Hilfe
an ) die minderbemittelten Kfteise zu beschränken . Man
war deshalb der Meinung , daß es richtiger sei, die Er¬
mäßigung allgemein cintreten zu lassen, ums bei allen
Waren , die durch die Hand der Gemeinde gehen , keine
Mühe macht . Wenn es nicht anders ginge, so müßten
die Reichs- und Staatsbcrträge nicht nach dem ganzen Auf¬
wand berechnet werden, sondern nach einem Anteil , der
der Zahl der minderbemittelten Bevölkerung entspricht.

(-- Stuttgart , 18 . Nvv . (Vom Parteileben .)
Nach dem voraussichtlichen Eintritt des Gewerkschaftsbe¬
amten M an z in den Landtag wird die sozialdemokratische
Fraktion 15 Mitglieder zählen, während die unabhängigen
Sozialisten noch durch die Abgeordneten Engelhardt ,
Hoschka und Hornung vertreten find .

(--) Stuttgart , 18 . Nov . (Ein Früchtchen .)
In einen hiesigen Bäckerladen kam eiir 7jähriger Bube
und verlangte ein Brot . Während die Bäckersfrau sich
umwandte ,

'
um das Brot aus dem Kasten zu holen , ergriff

der Bengel einen auf dem Ladentisch stehenden Apfel¬
kuchen, klappte ihn zusammen und steckte ihn in seine
Bluse . Auf der Straße machte er sich dann daran , feinen
Raub zu verzehren .

(-) Aaleu , 18 . Nov. (Ladenschluß .) Für den
Ladenschluß um 5 Uhr haben sich durch Abstimmung
250, dagegen nur 13 Geschäftsinhaber ausgesprochen.

(-) Mm , 17 . Nov . (Schafdieb .) Dem Bauern
Dürr von Beimerstetten sind am Donnerstag 294 Stück
Schafe, die in der Nähe von Dornstadt , während der
Schäfer beim Nachtessen war , sich selbst überlassen waren ,
gestohlen worden . Ter Täter trieb die Herde durch Ulm,
verkaufte 35 Stück für 3500 Mk . an einen Metzger,
stellte die übrigen Schafe bei Neu -Ulm ein und verschwand
dann unter Mitnahme des Erlöses . Ter Bestohlene ist
lmn wieder im Besitz seiner Herde. Vom Täter Heck
man bis jetzt keine Spur .

(-) Schrambrrg , l8 . Nov . (Falsches Geld .)
Das Stadtschultheißenamt erläßt eine Warnung vor der
Annahme und Ausgabe , von gefälschten 50 Pfeuuig -
Etadtscheiueu, die übrigens leicht kenntlich sind.

Handel und Verkehr.
(- ) Sltlklgakl , 17 . (G r t) ß IN a r kr t ) Deu s, s

.q roßinarlrt ist , der K astprobe zwi
'
chen E -zeua ' r - U'id Ve

binuchcr-Hochstpreiie» zmn Lpfer gestwen . Die Anlieferer d
d . wißen ganz andere Preise ( Heu c schon bis zu 4g Mark) anl

'
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mimen , um überhaupt etwas ausknufen >, können lwnweneüima
und mch wieder zum Markt, wo sie d e Kom oll d rck
wrLel -t

' ^
D -^ Ll Ansturm bei Mark . begmn hat sich erhebZ

miringeit. Die Klciiivcrkawer , u,d schlecht eingedeckt, we-
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gende Härte , gegenüber der

Auskauf auf dem Laude,- dort fehlt jede
Kontiolle über Handelscrlaubnis und Prciseinhaltuna. Bc-
ranerlicherivcr. e werden, uinec dem D uck der unsicheren Pe . häit-
iii, >e , in den Obstiaden noch immer Mengen von I Zentner und
m - yr , abgegeben : eine Beschränkung aut kleine Mengen, etwa S

uu ^ viucgr, Virilen Iverocn nur nory kleine
Posten gehandelt . Qiiitten gehen zu Ende , Nüsse bekommt man
mcgt zu sehen . Die Dörrobst weise, die ün verbotenen Hand »'
aezahlt werden , steigen von Woche zu Woche .

Aus dem Gcmüscmarkt verringert sich die Zufuhr all.
muh ich . Bei Blumenkohl werden die Preise ganz unglaublieu
.iibersMitten , teilweiie auch bei Sellerie . Reichlich vorhande/ft
- r -

Oudwieil. Mit dom No 'enkohiverkauf nach Pfuridgewich^
Icheuit man sich noch nicht befreunden zu könne» . Nach Zwtebev
ist die Nachfrage auf dem Markt und in den Läden gleich
dringend . z : , , . -

^ ^

st R 'AP rir unier oem MIMM
des Hochdrucks am Dieustag und Mittwoch vorwiegend
trockenes , doch immer noch zeitweise nebliges Wetter zuj
erwarten , st - „ st -stst -st > . , - '

— AphN'ohatrviterr . Tie Prüfmigsjahre wH 'renß
des Krieges brachten ganz erhebliche Schwankungen in
den Approbationen . Sie betrugen bei den Aerzten im
Jahre 1913/14 3747 , i . I . L914/I5 1116, i . I . 1915/16
573 . In den gleichen Zeiträumen bei den Zahnärzten
195 , 62 , 61 ; bei den Apothekern 352 , 205 , 171 . Dem
sicheren Mangel in diesen Klassen von Heilperfonal kann
man somit entgegensetzen .

— Lungenetttzündung als Betriebsunfall .
Durch Hochheben besonders schwerer Stahlschienen hatte
sich ein Arbeiter eine Lungenentzündung zugezogen, die
seinen Tod zur Folge hatte . Das Reichsgericht ent¬
schied, daß. die Erkrankung als Betriebsunfall zu be¬
trachten sei, da die außergewöhnliche Kimftleistung ge¬
eignet gewesen sei, eine Körperbeschädigung , insbesondere
eine Pressung der Lunge , herbcizuführen .

— Bcschlaguahure vou Zwiebeln . Die bayeri¬
schen Bezirksämter lassen nunmehr bei Händlern und
Erzeugern Haussuchungen nach Zwiebeln vornehmen und
die Vorgefundenen Vorräte sür die Landesstelle für Ge-

müse,und Obst beschlagnahmen. Die erste Beschlagnahme
erfolgte im Bezirk Schweinsurt .

— Die einfachste Kochkiste hat fast jede Haus¬
frau in ihrer Küche . Es ist der Backofen im Herd.
Er wird mit Papier ausgestopft , so daß Raum für
einen Kochtopf bleibt . Die Speise wird auf dem Gas
augekocht, der Topf iu mehrere Bogen Zeitungspapier
geschlagen und iu den Backofen geschoben . Vor die jOeff-

nung am besten ein kleines Kijsen und die Türe fest
schließen .

— Abänderung der Kriegszuschläge für Fahr »
karten . Wie verlautet, hat die württ . Generaldirek¬
tion der Eisenbahnen bei den deutschen Bahnverivaltungen
die Abänderung der Kriegszuschläge sür Schnellzugskar¬
ten angeregt . Vor allem soll der Zuschlag von 3 Mart
bei Fahrkarten im Betrag bis zu 3 Mark etiva auf bis
Hälfte herabgesetzt werden .

^ — Kriegshreise für Kümmel . In welcher Weise
einzelne Waren , für die Höchstpreise nicht vorgeschriebe»
sind , im freien Handel durch wucherische Preistreibereien
verteuert werden , zeigen, wie das Kriegsernährungsamt
mitteilt , die Ermittelungen , die in den Gegenden , in den
Kümmel angebaut wird, vorgenommen werden . Tie
Kümmelkörner sind vom Markte fast ganz versch

'ivunden.
Im Frieden kostete der Zentner Kümmelkörner 15 Mark ,
bei einer schlechten Ernte 40 Mark . Während des Krie¬
ges stieg der Preis für den Zentner bis tzum Herbst
1916 auf 300 Mark . In diesem Jahre werden, ob¬
wohl die Ernte in Kümmel sehr gut war , bis zu 2009
Mark für den Zentner gefordert .

— Streckung des Rauchtabaks . Das österrei¬
chische k. n . k. Finanzministerium plant eine Streckung
des Rauchtabaks , vorläufig durch Beimengung eines grö¬
ßeren Prozentsatzes von frisch gefallenem Buchenlaub
äum sogenannten Landtabak .

— DiiiiLkmiiteWerteiluiig . Das Kriegsernährunosamt teilt
mit : Da es unmöglich ist , den Bedarf der Landwirtschast an
Kunstdünger in vollem liinftnige zu decken , soll vor allem
der Dünger dcnjcn -gen Betrieben zugefiihrt werden , die auch
früher solchen verbraucht haben . Die Verteilung vou schwefelsau-
rem Ammoniak wurde einer behördlichen Regelung un¬
terworfen . Hier wurden der Verteilung die Bezüge in der Zeit
vom 1 . Juli 1914 bis 39 . Juni 1915 zu Grunde gelegt . Aber
nicht nur den Beziehern in dieser Zeitspanne , sondern auch solchen,
die Kriegsumstände halber in dieser Zeit nichts bezogen , und
solchen , die meist Auslandsware verwendeten , wurde Rechnung
getragen . Bei der Verteilung von Ammon iaksuperphos .
phat können die Bezieher von Superphosphat berücksichtigt wer¬
den , da lctzlercs iu reiner Form nicht erhältlich ist . Die zur
Verfügung stehenden g rin ea Mengen von Ainmoniaksuperpho ».
phat ermöglichen aber eine regelrechte Verteilung und einen
Augleich zu Gunsten aller Abnehmer nicht.

Eine gleichartige Regelung ist hinsichtlich des Absatzes der
übrigen künstlichen Düngemittel nicht erfolgt . Vom Kalk -
st ick st off wirb die Hälfte der aus den Reichsmerkeu stam¬
menden Erzeugung au die landwirtschaftliche Handels ,
b a n k abgesetzt , durch die die Genossenschaften und der Handies
entsprechend früheren Bezügen, versorgt werden . Für Thomas -
mehl , bei dem großer Mangel herrscht , haben die Thomas¬
phosphatfabriken dw Verteilung nach einem Schlüssel
vorgenommen , für den sie die Bezüge des Fohres 1913 und
der ersten Hälfte des Lahres 1916 als Grundlage aimehmeu ,
Bei der B e z u gs v e re i n i g u n q der deutschen Land-
wirte in Berlin war ebenfalls das Jahr 1913 für die Ver¬
teilung maßgebend . Auch hier ist Vereinbarung , daß nur dir
früheren Bezieher Berücksichtigung finden . Nur soll dem Um¬
stand Rechnung getragen werden , auch diejenigen Bezieher zu
berücksichtigen, die früher nur reines Superphosphat verwen¬
deten . Für die Zuteilung von Kalidüngemitteln ist
der Bezug keinerlei Beschränkungen unterworfen und kann soweit
durchgejiihrt werden , als die Kaliwerke die einzelnen Kalisorte »
zu liefern in der Lage sind. Landwirte , welche im Frieden
Ainmo .r'ak , Ka ' - st cln o,s und Thomasmehl nicht verwendet haben,
können auch jetzt diese Düngemitteln nicht erhalten, - .

Vermischtes .
Ein gu

'ee Fang . Einem Beamten der Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst in Berlin gelang es auf einem Bahnhof, dem
Abschluß eines Handcisneschäfts beizuivoyneu , durch welches meh.
rcre Wagen mit Gemüse zu einem Betrag abaesetzt werde»
sollten , der den Höchstpreis um das Doppelte überstieg. Dei
Beamte ließ die Häiiolcr aus der Stelle verhaften . Die Ware
wurde beschlagnahmt und zum Höchstpreis einer Berliner Ge¬
meinde zugesprachen. Fm Anschluß an diesen Vorfall fand
bereits eine Reihe von Haussuchungen statt. Die Rcichsslelle laßt
jetzt ständig unvermutet Beobachtungen der Güterbahnhöse »nt
sonstigen Geuiüse Um 'cblncwelien vornehmen.
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,sicht auf vir BedürsnM Lflet öder der von iMen
vertretungsweise zu versehenem Gemeinden, nicht ihr ;>er-
ssönlicher Wungsch niaßgebenv/ Gegenüber dem erhobenen
Vorwurf darf auch bei diesem Anlaß wieder an die
vielen schweren Opfer erinnert werden, welche der Krieg
gerade auch unter den württembergischen .Theologen schon
Gefordert hak . dl 1 ) ^ - s

— Die LtttrdesversammlMtfl der national -
liberalen Partei f

'
.OH am ' " hs. , . r Sonntag, den

1 ' Novembers vormittags II Uhr, im Saal des Stndt -
gartens statt . Reichstagsabgeordueter Dr . Stres e -
manu spricht über „Deutschland in der Gegenwart und
in der Zukunft ".

— Beitragsmarkenerlös . Nach der soeben , er¬
folgten Veröffentlichung des Reichsversichernngsamtes
machte der Erlös aus Versicherungsbeitragsmarken im
Monat August 1917 die Summe aus von 18 243066
Mark und erreichte gegenüber dem gleichen Monat im
Vorjahr ein Mehr von 1875503 Mk.

— Butter - und Käsepreise . Um zu verhüten ,
daß nach der Erhöhung der Preise für Verbrauchsmilch
die Buttererzeugung einen Rückgang erfahre, sind in
Württemberg auch die Preise von Butter und Käse
etwas erhöht und folgendermaßen festgesefft worden :
Herstellerhöchstpreis für Handelsware I ausgepfundet auf
260 Mk . , nichtansgepfundet auf 256 Mf., für Handels¬
ware II ausgepfundet auf 240 Mk., nichtausgcpfundet auf
236 Mk ., für Landbutter ausgepfundet auf 235 Mk . ,
nichtausgepfundet auf 231 Mk . und für Butterschmalz
auf 300 Mk. je für den Zentner. Für dyn Kleinver -
k auf ergeben sich hienach Preise von 2Mk . 90 Pfg.
für das Pfund für Handelsware I, von 2 Mk . 70 Pfg.
für Handelsware II, von 2 Mk. 65 Pfg . für Land -

mewöhnliche Haferflocken in 250 Gramm-Beuteln 111 M *
Die

butter und von 3 Mk . 35 Pfg . für Butterschmalz . Die
Kommuualverhände oder die Gemeinden können mit Ge¬
nehmigung der Landesversorgungsstelle die Kleinhan¬
delspreise ermäßigen ; andererseits können Gemeinden
mit mehr als 30 000 Einwohnern mit Genehmigung
der Landesversorgungsstelle für den Weiterverkauf höhere
Zuschläge zu dem Grundpreis festsetzen . Der neue Her¬
stellerhöchstpreis bedeutet gegenüber dem bisherigen Preis
eine Erhöhung von 42 Mk . Zur Gewinnung von einem
Pfund Butter rechnet man durchschnittlich 14 Ltr . Milch.
.Da der Preis der Verarbeitungsmilch von bisher 21 auf
24 Pfg. erhöht wurde, so ergibt sich für ein Pfund Butter
eine Erhöhung der Herstellungskosten um

'42 Pfg . oder
)42 Mk . für den Zentner. -

Mit der Erhöhung der Preise für Verbrauchsmilch
War auch eine Erhöhung der Käsepreise zu verbinden.
jSie beträgt im Kleinverkauf für die hauptsächlich bei
uns in Betracht kommenden Käsearten 15 Pfg . für
das Pfund . >- .

— Höchstpreise für Hafernährmittel und
Leigware » . Die Großhandelspreise für den
Doppelzentner Hafernährmittel sind neuerdings in
^Württemberg wie folgt festgesetzt worden : für gewöhn¬
liche Haferblocken, lose, 81,20 Mk. , für Hafermehl (Kin-
dernabrunal in 250 Gramm-Packuttaen 116 Mk. , für Ha¬

ie neuen Kleinhandelspreise betragen für ein ,
sund gewöhnliche Haferflocken (lose ) 50 Pfg ., für ein,

250 Gramm-Packung Hafermehl (Kindernahrung) 35 Pfg ..
für eine 250 Gramm-Packung Haserflocken (uindernay-
rung) 35 Pfg ., für eine 500 Gramm-Packung Haferflvk -
keu (Kindernahr -nng) 68 Pfg . , für einen 250 Gramm-
Beutel gewöhnliche Haferflocken 33 Pfg.

Die Großhandelspreise für den Doppelzentner Teig -
warcn sind bei

' Tei gwa r en aus 75prozentigem Mehl
folgende: für Röhren 103 Mk . , für Nöhrcnbruch 97 Mk .,
für andere Teigwaren 99 Mk. ; bei Teigwaren ans Ans -
zngmehl besagen sie für Röhren 141 Mk , für Nöhren-
bruch 134 Mk, kür andere Teigwaren 137 Mk . Tic
Kleinhandelspreise betragen für ein Pfund Teig¬
waren aus 75prozentigem Mehl bei Röhren 62 Pfg . ,
bei Röhrenbruch 58 Pfg, für andere Teigwaren 60 Pfg . ;
bei Teigwaren aus Auszugmehl für Röhren 86 Pfg ., für
Röhrenbruch 80 Pfg ., für andere Teigwaren 82 Pfg.
das Pfund . - Der Großhandel hat zu den festgesetzten
Preisen frachtfrei Station (Bahn oder Schiff ) des Empfän¬
gers zu liefern. Tie Verbramherpreise hüben gegenüber
den im letzten Wirtschaftsjahre bestandenen eine kleine
Erhöhung erfahren .

— Keine Erhöhung der Obsthöchstprcise . Tie
'
Neichsstelle für Gemüse und Obst teilt mit, cs sei kei¬
nesfalls damit zu rechnen, daß die Höchstpreise für Obst
irgendwie erhöht werden . Der Erzeuger darf beim Ver¬
kauf vom 1 .November 1917 ab einen Zuschlag von 10 v .
H . , vom 16 . Dezember ab 15 v . H . , vom 16 . Januar
1918 25 v . H . , vom 1 . März 19918 35 v . H . , vom
1 . Mai 1918 50 v . H . für Lagerung auf die festgesetzt -"
Höchstpreise berechnen..

Prägung von ReichsmüiDn ? Ins Oktober
1917 wurden an deutschen Reichsmünzen geprägt 1 Milk
130625 Mark Fünfzigpfennigstücke , 1 796 999 Mark
Zehnpfennigstücke aus Zink , 185 660 Mark eiserne Zehn -
und 683 380 Mark eiserne Fünfpfennigflücke , sowie 44 364
Mark Einpfennigstücke aus Aluminium . Insgesamt sind
auch mehr geprägt an Eisenmünzen 35654 214 Mark,
an Zinkmünzen 4 308 684 Mark und an Aluminiummün-
zen 467 733 Mark .

— Landver-'kehrsgesellschasten. Wie bereits mit-
geteilt, hat dw Inspektion der Kraftfahrtruppen ange¬
regt, ländliche Verkehrsgesellschaften auf gcmeinwirtschaft -
licher Grundlage zu bilden , wofür in erster Linie die
in Deutschland bestehenden 30000 landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften in Frage kämen. Diesen Verkehrsgesell¬
schaften sollen nach Beendigung des Kriegs die entbehr¬
lich werdenden Fahrzeuge der Kraftfahrtruppen um einen
annehmbaren Preis überwiesen werden . Die nötigen
Mittel wären durch die Geschäftseinlagen der Gesellschaft
per und durch staatliche Beihilfen aufzubringen. Der
Verkehrsbetrieb soll rein gemeinnützigen Zwecken die¬
nen, er dürfte keinen größeren Nutzen als 4 v . H .

Z ucker .
Für den Nov -Zucker ist von den Kaufleuten nur 38 Pfg .

erhoben worden . Der vom Oberamt festgesetzte Preis be¬
trägt jedoch 43 Pfg . und sind die Kaufleute berechtigt, die
Differenz nachzuerheben .

Städt . Lebsnsrnittekarnt Wildbad.

° Z u ck e r s 8 ck e.
Die Säcke der letzten Sendung müssen sofort auf dem

Lebensmittelamt abgeliefert werden , da die Zuckerfabriken,
für jeden innerhalb 8 Tagen nicht abgelieferten Sack Akk
4 . 50 in Anrechnung bringen .

Stadt . Ketzensrntttelamt Mldtz ad

Die vom König! . Kriegsministerium vorgeschriebene Gas
»rfparnis wird am einfachsten erreicht durch

MMWt ^ ßMsMüis,
an jedem Gashängelichtbrenner anzubringen .

Zu haben bei
Karl Güthler.

Wir bitten uns Offert in

Wündelßolz
bei waggonweiser Abnahme frachtfrei Heilbronn a . N.

Heichemer und Staad ,
Heilbrom » a . U.

Noch vorzügliche , gelagerte

Wm « , ZiM»,«
imd TM,

erhalten Sie im Zigarren - Spezialgeschäst

GHr. Schmid U . Sohn
unterhalb Hotel Deutscher Hof, König- Karlstr . 71 .

G Geschwister Alum, so
Wildbad ,

beim Casth . zur Sonne ,
empfehlen :

E EM Ächkk der modernsten Schriftsteller ' M .
in reichster Auswahl — auch leihweise . DA

Stets das Neueste vom Büchermarkt am Lager . DA" . . . " '
MM Eckt- M WmW-Wkr.
D̂ARkiznh MWiAkM « .

RrikfWittt,
>» K -4-U-» . M

Schulbücher , Schulhefte usw . «G
« WiAckr WiWutkii ml Wims.
E Küustlerkarte».
E Cigarre« und Cigarretteu.
M Nut,». Mn«. A4 ». Wnslisit, K

WzUn, Nuzzkii «sin.

So

Mo; Wegen der ständig steigerden Preise empfiehlt
es sich , fetzt schon für Weihnachten einzu - AMVN kaufen Ar

Seidenstoffe
für

Wnkltider , Röcke , AeHier ». Bliisei»,« L 8 iyiiWntt NnMt.
Reiche Auswahl in allen Farben . Dauerhafte Stoffe .

Phil . Bosch , Wildbad .
Telefon 32 .

abwerfen . Eff soll die Abfuhr der landivirtschastlichen
Erzeugnisse auf den Marckt oder auf Bahnstationen, fer¬
ner die Zufuhr landlvirtschastlichen Bedarfs , wie Kunst¬
dünger, ^

Saatgut, Maschinen, Kohlen usw. fördern . E->
>>5ird, wie die „Tägl. Rundschau " schreibt, eine bedeutende"Ärbeitsentlastung mit sich bringen, die unmittelbar der
Nahrungsmittelerzcngung zugute kommt tlnd zugleich den
Landarbeitermangel weniger empfindlich machen. Auchdäs Kleinsiedelungswesen wird eine kräftige Förderung
erfahren . Zu einen : Faktor von hoher wirtschaftlicher
Bedeutung ivird aber das System der Landverkehrsgc -
sellschaften erst werden , wenn sich die einzelnen Be¬
zirks - und Kreisgesellschasten zu einem großen Verband
zusammenschließen , der den örtlichen Ausgleich von Wa¬
genbedarf in den einzelnen Kreisen übernimmt, Erfah¬
rungen sammelt und verwertet und die Verbindung mit
den Landes- und Neichsbehörden unterhält. Der Plan
hat bereits großen Anklang gefunden und verschiedene
stAlv. Generalkommandos haben ihre Unterstützung zn-
aesagt.

— Güterüberwachnngsdienft . Zufolge der vielen
Güterdiebstähle und Beraubnngen ist im ganzen Reich
ein nn'

itärischer Ueberwachungsdi .-nst eingerichtet werden.
Gegen die unehrlichen und gewissenlosen Menschen , die
sich ja leider auch an den Sendungen ins Feld vergreifen,wird von nun an mit der rücksichtslosesten Strenge vor¬
gegangen werden . Jedermann , der irgendwie Kenntnis
v »n dem lichtscheuen Getriebe erhält, wird aufgefordcrt,
irr,' gesäumt dem nächsten Kommando Mitteilung zunv chen . Das wird viel dazu beitragen, das schändliche

»erbe zu unterdrücken.
- Fremde Schieber und Kcttcrchändler . Das

Keiegswncheramt hat festgestellt , daß an dem wucherischen
Schleichhandel namentlich auch aus Rußland eingewan-
d'

e i« Elemente beteiligt sind , denen jede kaufmännische
Vorbildung urch Sachkenntnis fehlt . Ein solcher Frem¬
der

,
hat in Stuttgart eine „Strickwarenwerkstätte " ein¬

gerichtet und allein im Jahre 1917 für Millionen
Mark Strickwaren im Wege des Schleichhandels ninge-
setzl und dadurch zu der ungeheuren Verteuerttng dieser
notwendigen Gegenstände beigetragen. Er ist verhaftet .
Eine Auzahl anderer schwer belasteter Russen würde
in einem Gefangenenlager in Verwahrung genommen.

— Möbelwttcher . In einer Sitzung des Stutt¬
garter Gemeindcrats wurde auf den jetzt . im Schwange
gehenden Möüelwncher aufmerksam gemacht. Alte Möbel
werden anfgekanft , etwas hergerichtet und dann zu Wu¬
cherpreisen weiterverkaust . Es wurde festgestellt , daß Woh¬
nungseinrichtungen, die vor dem Kriege um 300 Marl
zu haben waren , jetzt 2000 Mark und mehr kosten , so
daß die Gründung eines Hausstands fast zur Unmöglich¬
keit wird . — Wir haben kürzlich darauf hingewiesen , das;
ein ähnlicher Wucher mit gebrauchten Klavieren getrie¬
ben wird.

Druck u . Veil cg der B . Hofmann ' schen Vuchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

IMe Sorten
Kri

empfiehlt
Drogerie Haus Gruvdner Nachf .

Kerm , Krdnrann .

erstklassige deutsche Fabrikate

zu Nasse« . Mcn ciiMW
Aebcr 2 '/, Millionen im Gebrauch,

in Qualität unübertroffen .
; Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis
K«msiiihr !ge fachmännische Erfahrung .

ReparaLuriverkstätle. Ersatzteile.
SUN»
S,VI

Wesserfchrntedmrlstrr.

W .
Hente atzend 8 Uhr
Singstunde .

Burnus/ /

wäscht Wäsche wunderbar .
Zu haben in Paketchen a

25 Pfg . bei
Carl MUH . Sott .

kW
vorzüglichder zum Stärken von
Wäsche jeder Art, sparsam und
bequem im Gebrauch in Pak .
zu 25 Pfennig empfiehlt

Carl Wtth . Sott .
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